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°lfen am politischen Himmel.
London , 19. Juli.

Si der^ gtzkanzler Lloyd George hat bei einem zu
^°rd m?"^ ner Bankiers und Kaufleute der City

fi* r .?01- gegebenen Bankett Gelegenheit ge*
‘tottte; 05 Uber die Lage auszusprechen, wobei er u. a.

Wh « « *
SJ Ier  Sri

Srojir̂ ^ binem Fahre vesanoen
fI?UntUfiirr,.„ Ärie9e§ im Orient . Es war eine Zeit voller

uns von der allergrößten Bedeutung,
Vox u?lc,')en:  Friede nach außen und Friede

. U
°?r Friede

etnetn Jahre befanden wir uns inmitten

Do% Qe un^ Besorgnisse, und wir können uns heute
Länder ™te beängstigend die Lage war . Wir

Ŝ Uttq v ^ rund, stolz zu sein, daß in all der
foj,®' i>ie zu einem der größten Unglücke hätte

- ' je die europäische Zivilisation bedroht
G ^ beid ^ er  ^ er  geschickten Leitung Sir Edward
° Wiederherstellung des europäischen Friedens

zj. ,DerÄ übernahm."
i; . Ä?uzler schloß: „Am internationalen Himmel

ulken. Einen völlig blauen Himmel gibt
V Rolfen Usi °ärttgert Politik niemals , und auch heute
l-‘ Ce Io viel̂ Aber nachdem wir im vorigen,7'«I

wir^ " grotzeren Schwierigkeiten entronnen sind,
NAuib ® ‘,, ie  Zuversicht , daß der gesunde Menschenver-
hdQCn her gute Wille und die Toleranz , die im

töfenr größere Schwierigkeiten und dringlichere
V^ t>ärtjg„ hatten, uns in den Stand setzen werden, die

. « Schwierigkeiten zu überwinden."

Oaittaux' Verteidigung.
»Die Denkzettelerteilung ."

A Ans: , Paris , 19. Juli
. " ageschrift der Staatsanwaltschaft gegen FrauV ^ fieü~ . 11,1 oer «laaisanwanicyaii gegen i r̂au

h? !>äh u>aftigi noch fortgesetzt die gesamte Presse.
^ tttnaHrh hnrtt hpr SRrrtfrhprtt rm htp

* * könnte; e'ne
für möglich, daß der Präsident an die
eine Zusatzfrage folgenden Inhalts
»Ist Frau Caillaux schuldig, Calmette

hk" 'tt s. “t* Verletzungen beigebracht zu haben, doch
-Söie ° r Absicht, ihn zu töten ?" Bei 33e=
ki G.s. »rage würde der Gerichtshof auf zwei Jahre

Etl!kö,.„̂ ^ " isstrafe mit oder ohne Strafaufschub er-
^ bei I" ' ^ tn Falle der Bejahung der Tötungs-
k ^stsikgsn?slligung mildernder Umstände wäre das
Hr 'ttnt <v® künf Jahre Zuchthaus . Diese Möglich-

n>Qg ^ au Caillaux 'etzt genau. Man versichert,
" ^ ehg,,̂ ^ er hier auch von den Belastungszeugen

ftt <^n werden sollte, bei ihrem Verteidigungs-^ — n̂kzettelerteilung" beharren werde.

\S ^l 'bien und Guropa.
kJ * Minister Lloyd George hat soeben in
i(8 e, ?icht nT2 lt 9rftön&nt§ gemacht, daß der europäische
!*%•Äi m e JSoHen sei, und man darf vermuten,
\ Nfe g . ;!®Vorhaltungen der englischen Presse an
^pvfr en§  tm Auge hat, die in recht dring-

- wlgen. Bei aller Rücksichtslosiakeit in

s, — den Strom.
don Fritz Skowronnek.

Aat
(Nachdruck verboten .)

ivar
■tot.

d-r “Jffleio.nübrî Qe

Ä ganz erfüllt von den Eindrücken , die
| ftflfttVA/4«  ft/4i SovitTartv* mit Snmw, und sprach sich darüber auf ürm Heim-

uet v 'weiattre Vor allem hatte es ihm der junge. kk». ii— - Er hatte die Überzeugung gewonnen.HÄ
Crf« fv? t0 6e§l<Ja" n hätte einschlagen können. Daß er
-,V Üblichf* °a,nen  als Handwerker praktisch betätigte

CVyt *■ VWliC UiC vVOCtgCUtJUliy yCJUUllUCUj
in?  febt'ltlet[äiif)£ lQnn  mit der besten Aussicht auf Erfolg.

Sen̂ rtröfft e,U cyo das hatte ihm ganz besonders ge-
'»ein̂ AJ- te  t £)m nur halb zu und nahm so wenigtz' okn mm mir halb zu und nahm so wenig

'io. Ht5 eün teil, daß der Vater es hätte bemerken
©ft ' , er nullit selbst so lebhaft gesprochen hätte.
^ bpp öankp./ ^ t darauf , daß die Tochter mit ihren
dh?önt? r̂kt, i. ,̂)chr stark beschäftigt war . Sie hatte es
Co^ittp“ te- den» l[lr  zukünftiger Hauswirt sie wieder-
^eî gen E°Nst der junge Mann , der ihr im Herbst

STtenfA5leg<  lle vor der Belästigung eines
vW ?? Habet! u zu schützen, war kein anderer , als
l°̂ C > eŷ °erland. Sie hatte das Gefühl, daß die

Sörm n, rlM  der sie empfangen und behandelt
^i ^ drẑ ftand/ dteser Begegnung in ursächlichemZu-^ î iiieL̂ t̂o st°' ^ßtJ & bem

't. ou  Oer?rf,V"D. t>w cus ein unrean ericyemen,
":fC e «hp rtn tofer daß sich eine Beziehung, wenn
iiiÄ- d̂ dspgnStatur,  zwischen ihr und dem jungen

ttn ®efüFir r-1? Vater davon Mitteilung zu machen,
tu rält vei-r^ wß. es ihr als ein Unrecht erscheinen.

zwischen ihr
Wenn die

lungen
Mutter davon

pll elt, ^ nicht ausgeschlossen, daß sie es für
">r , llnd doch , ?huung zu nehmen. Aber der junge
\K .!'

,.!>?»>

nicht g zu nehmen. Aber der junge
»ti°̂ warzu  Dank verpflichtet, im Gegen-

,.,-jcheAng g och so feinfühlig und taktvoll gewesen,
jÄytö sll- was LI t früheres Zusammentreffen nicht

^  an d °^ hr nahe gelegen hätte.
^igŝ dch,fauf einen̂ EE .olle der Pferdebahn stehenWagm ^u î tm , war Lena mit
1 ißh aitzEw Vaip» n̂e gekonimen. Sie wollte die Sache

he  dem Unterbreiten . Es kam etwas stockend^ .n  tum cut »uv
-19eff etln .a1 ren Herrn den kleinen Vorfall , den

oorte. ins Gedächtnis zurückrief und

eigener Sache hat der Engländer stets ein feines Gefühl
für die Moralität der andern . So wurden wir in
London während des südwestafrikanischen Krieges als
Barbaren verschrien, aber die Briten haben 15 090 Buren¬
frauen und Kinder in den Konzentrationslagern dahin-

^ sterben lassen; und dieselben Engländer , die noch heute die
Hinrichtung eines ihrer Könige als historischen Festtag
begehen, haben nach Ermordung des Königs Alexander
von Serbien und seiner Draga ihren Gesandten von
Belgrad abberufen. Heute sind sie wiederum sittlich ent¬
rüstet, weil die serbische Omladina das Attentat von
Serajewo auf dem Gewissen hat und ziehen daraus auch
politische Forderungen . Serbien , so heißt es in der
Londoner Presse, müsse unter allen Umständen der Wiener
Regierung und dem gesitteten Europa die Genugtuung
geben, daß es die schärfsten Maßregeln gegen die Ver¬
schwörer unterstütze.

Aus einem ganz anderen Loche pfeift der Peters»
burger Wmd, denn dort gelten die Serben als „Bratuschki",
als slavische „Brüderchen", über die man seine schützende
Hand halten müsse, wenn sie von dem starken Nachbarn
vergewaltigt würden . Darum warnt die Petersburger
Presse vor Schritten gegen Serbien , die dessen Eigenliebe
verletzen könnten; Rußland werde nicht dulden, daß man
die Souveränität der Belgrader Regierung nicht achte.
Infolge dieser Tonart ist auch der serbische Btinister-
präsident Paschitsch mehr als guten Mutes und hat in
einem Interview sich recht geschwollen ausgesprochen, dem
Wortlaut nach zwar in friedlichem Sinne , zwischen den
Zeilen aber voll Bosheit gegenüber Österreich-Ungarn.
Das Ergebnis der Untersuchung von Serajewo soll, wie
jetzt verlautet , erst in vierzehn Tage:-: zu erwarten sein.
Dieser Zeitpunkt fällt mit dem der großen Probemobil¬
machung Rußlands zusammen, ist also für die Österreicher
so unglücklich wie nur möglich, denn die Russen werden
es an einer drohenden Geste und starker Einschüchterung
nicht fehlen lassen.

Es ist selbstverständlich, daß Frankreich unbesehen den
russischen Kurs in allen Balkanfragen steuert und über¬
dies an Serbien durch große Waffenlieferungen interessiert
ist. Von Paris aus wird serbische Dreistigkeit also genau
so viel Ermunterung erfahren, als nötig ist, um die
Wirkung des Londoner kalten Wasserstrahles wieder aus¬
zugleichen. Italien steht beiseite, will sich nur um die
albanische Frage kümmern, weil es nur da seinen eigenen
Vorteil verfolgen kann; irgendeine wirtlich ernste Unter¬
stützung wird der österreichische Bundesbruder von Rom
nicht erhalten. Bliebe — da England nur platonisch
wirkt — schließlich wieder nur das Deutsche Reich mit
seiner „Nibelungentreue ". Es gibt getvisse schlecht in¬
formierte Kreise in Österreich-Ungarn , die da meinen, die
deutsche Regierung habe um des Friedens willen auch in
sogenannten Schicksalsstunden der Donaumonarchie allzu
zurückhaltend gewirkt. Das Gegenteil ist wahr . W-r
haben das Bismarcksche Wort , daß keine Balkanfrage die
Knochen auch nur eines einzigen pommerschen Grenadiers
wert sei, nicht wiederholt, sondern die Wiener Regierung
stets wissen lassen, daß wir uns mit unserer Wehrkraft
für Österreichs Großmachtstellung einsetzten.

Die Partie für die Serben gegenüber Europa steht
also heute so schlecht oder so gut, als nian in Wien Energie
oder Schlaffheit zeigt. Wird dort die gepanzerte Faust
beliebt, so würde England in einem solchen Falle ruhig
zusehen, und nur der Zweibund würde entweder den für
ihn nicht,, günstigen Moment rum Losschlagen ergreifen

oann yinzufügte, daß Herr Haberland es sei, der ihr da¬
mals den Ritterdienst geleistet habe.

Der Rat wußte anfangs gar nicht, weshalb ihm die
Tochter diese Mitteilung machen „mußte", wie sie sagte.
Erst als Lena darauf hinwies , daß die Mutter womöglich
deswegen Bedenken tragen könnte, die Wohnung zu mieten,
kam ihm die Erleuchtung. Dann aber lachte er laut auf:
„Du hast recht, mein Kind, die Mutter könnte daraus die
tiefsten Schlußfolgerungen und die schlimmsten Be¬
fürchtungen herleiten." Er sah seine Tochter schalkhaft
lächelnd an. „Vielleicht würde sie damit gar nicht so
unrecht haben, denn wenn du der Sache schon solch eine
Wichtigkeit beimißt . . . Na, laß nur ", fuhr er fort , als
ec sah, daß Lena leicht errötete, „ich scherze ja nur . Aber
weißt du, es ist doch besser, wenn wir dieses kleine Ge¬
heimnis für uns behalten. Die Verantwortung dafür und
für alle möglichen Folgen will ich gern tragen ."

6. Kapitel.
Einige Tage später war der Rat mit seiner Frau zur

Besichtigung der neuen Wohnung gefahren. Seine Wahl
wurde von seiner besseren Hälfte ziemlich rückhaltlos ge¬
billigt. Herr Haberland war wieder die Zuvorkommenheit
selbst gegen seine neuen Mieter gewesen. Er hatte eine
große Auswahl von Tapeten besorgt und schlug selbst vor,
die feinsten und teuersten Muster zu wählen. Frau Rat
hatte im Laufe des Gespräches geäußert : zu der
einen dunkeln Tapete, die sie gern für das Eßzimmer ge¬
nommen hätte, gehöre eigentlich ein hohes Holzpaneel,
worauf Herr Haberland ganz ruhig erklärte, dann werde
er eben die Wand in Mannshöhe mit dunkelgebeiztem
Holz bekleiden lassen.

Neraebens wehrte der Rat ab. aber der junge Meister
war wtrkliÄ außerordentiiw zuvorkommend und liebens¬
würdig . llntvillkürlich mußte er daran denken, was Lena
ihm vor einigen Tagen gesagt hatte! Ob Herr Haberland
anderen Mietern ebenso bereitwillig entgegen gekommen
wäre ? Oder spielte da bereits ein Motiv mit, das Lena
in ihrer Feinfühligkeit schon beim erstenmal vermutet
hatte?

, Die leisen Bedenken, die in dem alten Herrn auf-
megen, verflogen jedoch bei einem Blick aus den jungen
-ttcann, der mit seinen blauen Augen ihn so treuherzig und
ehrlich ansah. Lena batte ihn gleich beim erstenmal richtig
beurteilt . Der junge Handwerksmeister iah genau io aus.

ooer — nein veigeven. Politik ist eint Kunst, die zurzeit
in Wien nicht allzu üppig zu ivuchern scheint, denn sonst
wären die Österreicher schon 1912 ganz anders aufge¬
treten , wo Rußland mit dem Kriege drohte, tatsächlich
aber eine Heidenangst vor seinem Ausbruch hatte.

Germanicus.

Politische Rundfcbau*
Deutrehes Reich.

+ Zu dem neuerdings schärferen Vorgehen gegen
die Dänen in Schleswig -Holstein erläßt die Regierung
eine offiziöse Erklärung , in der zunächst in Abrede ge¬
stellt wird , daß zwischen dem Oberpräsidenten v. Bülow
und dem Regierungspräsidenten Ukert irgendwelche
Meinungsverschiedenheiten bestehen, ebensoivcnig wie
zwischen den Behörden in Berlin und Schleswig -Holstein.
Weiter heißt es daun : Wenn der Regierungspräsident
und die Kreis- und Ortsbehörden in neuerer Zeit eine
größere Aktivität in der Abwehr der Überflumng Nord¬
schleswigs mit dänischen Elementen gezeigt haben, so ist
nur zu erkennen, daß sie dazu von dem Oberpräsidenten
angewiesen sind. Noch irriger ist die Bieinung, als seien
die beobachteten schärferen Maßnahmen bereits als eine
Folge der Flensburger Nordmarkversammlung und der
Herrenhausdebatte vom Mai d, I . anzusehen. Sie be¬
ruhen vielmehr auf sehr sorgfältigen Erwägungen und
tatsächlichen Untersuchungen, die mehr als Jahresfrist in
Anspruch genommen haben. Der Bericht, in welchem der
Oberpräsident v. Bülow die Zustimmung des Königlichen
Staatsministeriums zu den von ihm gemachten Vor¬
schlägen erbat, ist bereits im November 1913 erstattet. Die
erwähnte Versammlung in Flensburg fand aber erst im
Dezember statt.

4- Der Wehrbeitrag im Grosiherzogtum Hessen be¬
läuft sich auf zusammen rund 16 Millionen Mark. Den
höchsten Betrag brachte der Veranlagungsbezirk Darmstadt
mit 3 741000 Mark auf. Dann fo' gten Mainz mit
3 046 000 Mark, Worms mit 1 850 000 Mark, Offenbach
mit 1826 000 Mark, Gießen mit 916 000 Mark, Friedberg
mit 795 000 Mark, Zwingenberg mit 476 000 Mark, Hungen
mit 358 000 Mark, Bingen mit 357 000 Mark und die
Reihe der kleineren Bezirke mit Summen von 32 000 Mark
bis 234 900 Mark.

+ Die Absetzung des polnischen Gemeindevorstehers
Bcrtranib in der Ortschaft Robakow ist von dem Land
rat des Kreises Neustadt, Grafen Baudissin, verfüg«
worden, weil Bertramb Mitglied der polnischen Ein - und
Verkaufsgenossenschaft „Kupiec" in Neustadt ist und aus
entsprechendeAufforderung hin nicht austrat , und weil er
ferner der polnischen Bank Kaszubski angehörte. Die
Sache erregt in der Kaschubei unter der größtenteils
polnischen Bevölkerung grobes Aufsehen.

4 - Über die Militärdicnstpflichi der Volksschullchrcr,
die keinen Berechtigungsschein zum einjährig-freiwilligen
Dienst besitzen, hat der preußische Unterrichtsminister
folgendes bestimmt: „Es muß grundsätzlich daran fest¬
gehalten werden, daß entsprechend der Kabinettsorder
vom 8. Februar 1900 die Einstellung der Volksschullehrer
in den Militärdienst möglichst unmittelbar nach dem
Seminarschlußtermin stattfindet. Ist dies jedoch aus¬
nahmsweise nicht möglich, zum Beispiel bei zeitiger Un¬
tauglichkeit, so erscheint es angesichts der Bestimmungen
der neuen Prüfungsordnung und der Ansfüdrunaen der

wie ein Künstler, der in den besten Gesellschattskreijen
verkehrt, und nur an seinen Händen zeigten sich leise
Spuren seiner Beschäftigung.

Hochbefriedigt kehrte das Ehepaar heim.
Unterwegs lobte der Rat den zukünftigen Hauswirt.

Die Frau war etwas anderer Meinung . Sie mußte wohl
zugeben, daß Herr Haberland in seinem Fache sehr tüchtig
zu sein scheine, aber sein ganzes Auftreten ging ihr sozu¬
sagen gegen den Strich , er war ihr für einen Handwerks¬
meister zu klug, zu gebildet. In ihrer ererbten Anschauung
waren die Handwerksmeister schlichte, einfache Menschen,
die sich ihres Abstandes von den höheren Gesellschasts-
schichten wohl bewußt sind. Aber dieser junge Mann trat
ja so auf, als wenn er jeden Augenblick Frack und Lack¬
stiefel anziehen könnte, um eine Gesellschaft bei einem
Geheimrat zu besuchen.

Der Rat mußte bei diesen Worten unwillkürlich lächeln.
Das war bei seiner Frau der Instinkt einer Rasse, die sich
gegen das Aufsteigen anderer Gesellschaftsschichten wehrt.
Ihm war dieser Vorgang durchaus nicht unsympathisch.
Er wußte, daß in jedem Volke mit gesunder Lebenskraft
unaufhörlich eine Bewegung von unten nach oben statt¬
findet. Das war zu allen Zeiten so gewesen, aber früher
war der Prozeß infolge der vielen hemmenden Schranken
viel langsamer vor sich gegangen. Die neue Zeit hatte
diese Schranken zum größten Teil weggeräumt. Unaufhalt¬
sam ringt sich die Intelligenz , die nur der erforderlichen
Bildungselemente bedarf, um sich den besitzenden Klassen
einzureihen, empor. Ja , sie stürmt sogar mit einer ge¬
wissen jugendlichen Kraft vorwärK , die ihr aus dem
Naturzustand , aus dem sie emvorwuckis, zuzufließen scheint.

So ähnlich sprach sich der Rat seiner Frau gegenüber
aus . „Was willst du, liebe Ammeli, der Vorgang läßt sich
nicht aufhalten, und es wäre falsch, dies zu versuchen.
Denn es ist erfreulich und nützlich, wenn den führenden
Klassen neues Blut und junge Kraft zugeführt werden."

„Du willst doch damit nicht sagen, daß dieser junge
Handwerker zu den führenden Klassen gehört?"

„Gewiß, liebe Ammeli, er scheint mir auf dem besten
Wege zu sein, dazu aufzusteigen. Wenn mich nicht alles
täuscht, wird er nach einer getoissen Anzahl von Jahren
seinen Betrieb so weit vergrößert haben, daß er nicht mehr
selbst Hand anzulegen braucht. Dann genügt eben seine
Intelligenz , die das Ganze leitet und in Schwung halt.
Dann nennt er sich Fabrikant , verkehrt in den beiten



Regierung im Bericht vom 31 . Dezember 1913 unbillig,
den Volksschullehrern die Vergünstigung der Zurückstellung
nach § 27 , 7 W . O . zum Zweck der Ablegung der zweiten
Prüfung zu versagen ." Die Regierung kann daher eine
Bescheinigung über die Notwendigkeit der einstweiligen
Zurückstellung vom Militärdienst ausstellen ; sie soll aber
nur in dringenden Fällen geschehen.

Zu der angeblichen Beschießung des „ Z . 4 " durch
russische Grenzsoldaten wird von zuständiger Seite erklärt,
datz das Luftschiff keinesfalls die russische Grenze über¬
flogen habe . An den Stellen , wo das Luftschiff der
Grenze am nächsten kam , hatte es von ihr einen Abstand
von zwei Kilometern . Ob es trotzdem von russischen
Grenzposten beschossen worden ist , konnte die Besatzung
nicht wahrnehmen , da das Provellergeräusch Gewehrschüsse
aus solcher Entfernung übertönt.

+ Eine neue Landesverratsasfäre , bei der es aller¬
dings gelang , den Täter auf geschickte Weise adzufangen,
beschäftigt die Behörden in Thorn . Wegen versuchten
Landesverrats wurde in Thorn ein Vizeseldwebel der
Thorner Festungsfernsprech -Kompagnie Nr . 1, wie ver¬
lautet , der Vizeseldwebel steglisch , verhaftet . Gegen den
Vizefeldwebel wird die Beschuldigung erhoben , Mit¬
teilungen über die neue Thorner Militärfunkenstation an
Rußland gemacht zu haben . Der Beschuldigte , der von
Koblenz nach Thorn versetzt und bei der Einrichtung der
Thorner Militärfnnkenslation beschäftigt war , sollte , wie
es heißt , die Stelle eines Funkenmeisters erhalten . Um
seine Zuverlässigkeit zu prüfen , teilte man ihm fingierte
Chiffrierungen mit und ließ ihn dann beobachten . Dabei
soll es sich herausgestellt haben , daß er die Chiffrierungen
an Rußland weitergegeben hat . Da es sich nur um
fingierte Chiffren handelt , ist insofern eine Gefährdung
der Staatssicherheit nicht eingetreten.

+ Ein überall freudig begrüßtes Zeichen dcutsch -östcr-
reichischcr Freundschaft war der im September 1913
zum erstenmal zusammengetretene Kongreß der deutschen
und der österreichischen Industriellen , der jetzt in einer ge¬
meinsamen Tagung des Zentralverbandes der Industriellen
Österreichs und des Zentralverbandes Deutscher In¬
dustrieller in Wien im Oktober d . I . seine Fortsetzung
finden wird . Für die Zusammenkunft ist die zweite Hälfte
des Monats Oktober , wahrscheinlich der 19 . oder 20 . Ok¬
tober , in Aussicht genommen . Die Tagesordnung , die im
einzelnen noch nicht feststeht , sieht an erster Stelle vor
zwei Themata aus dem Gebiete der deutschen und der
österreichischen Volkswirtschaft , die von den beiderseitigen
Geschäftsführern , Generalsekretär Dr . Herrmann -Wien
und Regierungsrat Dr . Schweighoffer -Berlin , behandelt
werden . Ein neuer bedeutungsvoller Mt der wirtschaft¬
lichen Freundschaft Deutschlands und Österreichs ist damit
in die Wege geleitet , der geeignet erscheint , die Verbindung
zwischen den führenden industriellen Kreisen beider Länder
zu fördern und die wirtschaftlichen Beziehungen Deutsch¬
lands und Österreichs , die einer neuen vertraglichen
Regelung entgegensehen , enger und fester zu gestalten.

•s* Bei den Neferendarprüfunge » bestanden nach den
amtlichen Feststellungen im Jahre 1912 von 1915 Kan¬
didaten 587 nicht , also 39,7 Prozent . Das ist mehr als
ein Drittel . Im Jahre 1911 bestanden 30,4 Prozent,
1910 28,8 Prozent nicht . Die Zahl der Kandidaten ging
seit 1910 um 203 zurück . Auch bei den Assessorprüfungen
ist die Zahl derjenigen , die nicht bestanden haben , in den
letzten Jahren beträchtlich gestiegen.

-4- Die Fortschrittliche Volkspartei hat durch den
Ausfall der Reichstagsstichwahl in Koburg einen weiteren
Mandatszuivachs zu verzeichnen . Die Niederlage des
sozialdemokratischen Kandidaten war vorausznsehen ge¬
wesen , nachdem die Nationalliberalen die Erklärung ab¬
gegeben hatten , daß sie geschlossen für den fortschrittlichen
Kandidaten Arnold in der Stichwahl eintreten würden.

Rußland*

x Daß die amtlichen Stellen ihre Kriegsrüstunger»
höchst eifrig betreiben , ist längst kein Geheimnis mehr.
Eine erneute Bestätigung dafür ist die Tatsache , daß die
Regierung jetzt 100 000 Güterwagen zu beschleunigter
Lieferung hauptsächlich in Frankreich und Belgien bestellt
hat . Da man nun diesen plötzlichen und außergewöhnlich
hohen Mehrbedarf der russischen Bahnen an Güterwagen
nicht gut auf wirtschaftliche Ursachen zurückführen kann,
von deren Wirken man doch irgend etwas hätte verspüren
müssen , so bleibt eben nur die Annahme übrig , daß die
überraschende Verstärkung des Wagenparks mililärischen
Zwecken dient.
Hue In - und Husland*

Königsberg , 18. Juli . Die Sozialdemokraten haben
bezüglich der demnächstigen Reichstagsstichwahl in
Labiau - Wehlnu beschlossen , für den fortschrittlichen
Kandidaten zu stimmen.

Port an Prince , 18. Juli . Ein heftiger Straßeri-
kampf bat hier stattgesunden . Mehrere abirreude Gejvyojje
fielen in die deutsche Gesandtschaft.

*

Kassel , 20 . Juli . Die Blättermeldungen , daß der
König von England  den deutschen Kaiser in Wil¬
helmshöhe besuchen und am Kaisermanöver  teil-
nehtnen werde , beruhen lediglich auf Gerüchten . Eine
Bestätigung dafür ist von keiner Seite zu erhalten.

Berlin , 19 . Juli . Zu den Auslassungen der euro¬
päischen Presse zu der in dem Verhältnis Oester¬
reich - Ungarns zu Serbien  obwaltenden Spann¬
ung erklärt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " : „Wir schließen uns der an mehr als einer
Stelle ausgedrückten Hoffnung an , daß durch recht¬
zeitiges Einlenken der serbischen Regierung das Ent¬
stehen einer ernsten Krisis vermieden werde . Jeden¬
falls läßt es das solidarische Interesse Europas , das
bisher in der langen Balkankrisis in der Bewahrung
des Friedens unter den Großmächten zur Geltung ge¬
kommen isr , erwünscht und geboten erscheinen , daß die

Kreisen der Gesellschaft , ladet Offiziere , Gelehrte und hohe
Beamte in sein Haus , läßt einen seiner Söhne studieren,
den anderen Offizier werden , und ein neues Geschlecht,
das zu der sogenannten guten Gesellschaft gehört , ist er¬
standen ."

Die Frau zuckte die Achseln . „Du machst ja die
schönsten Zurunitspläne für Herrn Haberland . Ich hoffe,
daß wir darin keine Rolle spielen ."

„Wie meinst du das ? "
„Na , ich meine , du hast schon große Lust , den jungen

Handwerker als uns gesellschaftlich gleichstehend zu be¬
trachten . Vorläufig ist und bleibt er noch iminer ein . .

„Sprich das Wort nicht aus , liebe Ammeli " , fiel der
Rat ihr schnell ins Wort , „es wäre hier an der un¬
passendsten Stelle . "

(Fortsetzung folgt.)

Auseinandersetzungen , die zwischen Oesterreich - Ungarn ,
und Serbien entstehen könnten , lokalisiert bleiben ."

Straßburg (Elsaß ). 19 . Juli . Der Kaiserliche Statt¬
halter in Elsaß - Lothringen hat es abgelehnt , den bis¬
herigen Bürgermeister Knüpfer  in Zabern wieder
zum Bürgermeister zu ernennen.

Wien , 19 . Juli . Nach hier eingetrosfenen Nach¬
richten beschlossen die Epiroten den Vormarsch
nicht fortzüsetzen,  sondern sich auf die epirotische
Glenze zurückzuziehen . Mit der Ausführung dieses
Beschlusses ist bereits begonnen worden.

Turazzo , 19 . Juli . Die Aufständischen haben den
Vertretern der Großmächte eröffnet , Europa würde
Albauieu viel unnützes Blutvergießen ersparen , wenn
der Fürst sich zur Abdankung entschließe , die er ohne¬
hin nicht vermeiden könne , und wenn die Kontroll¬
kommission mit der Organisation und Verwaltung des
Landes betraut werde . Die Rebellen sollen dem Fürsten
zu der entscheidenden Antwort eine 72stündige Frist
gesetzt haben . Ein Plan der Dreiteilung Albaniens
findet immer - mehr Freunde . Hiernach soll Nord¬
albanien an Prent Bibdoda , Mittelalbanien an Essad
Pascha und Südalbanien an Kemal Bei fallen.

Athen , 19 . Juli . Ein griechischer Torpedoboots¬
zerstörer ist nach S a s s e n o abgegangen , um die dortige
griechische Garnison abzuhvlen . Damit erfüllt die
griechische Regierung einen wiederholt ausgesprochenen
dringenden Wunsch Italiens.

f)of - und perfosnalnacbrkMcn.
* Der Kaiser  trifft am Vormittag des 19. August im

Automobil von Schloß Wilhelmsböhe zur Besichtigung des
Truppenübungsplatzes Obrdruff in Thüringen ein . wo vor
dem Monarchen militärische Übungen großen Stiles statt¬
finden.

* Die Kaiserin  bat ihre Absicht , nach Schloß Homburg
vor der Höhe zu üdersiedeln , aufgegeben und verbleibt bis
zum September in Schloß Wilhelmsböhe.

* Der Frau  Minister v . Breitenbach  ist die zweite
Klasse der zweiten Abteilung des Lnisenordens mit der
Jahreszahl 1868 verliehen worden.

* Der Kaller von Rußland  wird den Besuch des Präsi¬
denten Poincars noch in diesem Jahre erwidern und sich
voraussichtlich im Oktober nach Paris begeben.

* Der König von Italien,  der bekanntlich auf Ein¬
ladung des Deutschen Kaisers an den Kaisermanövern teil¬
nehmen wird , nimmt bei dieser Gelegenheit Anlaß , sein
preußisches Husarenrgiment König Humbert von Italien
(1. Kurhessisches ) Nr . 13 in Diedenhofen zu besichtigen.

* Der König von  England hat bestimmt , daß die
Kinder des Herzogs und der Herzogin von Braunschweig
das Prädikat „Hoheit " mit dem Titel eines Prinzen bzw.
einer Prinzessin zu führen berechtigt sind.

k) esr und Marine.
# Preußische Infanterie auf einem bayerischen iibnng -?-

platz . Vom bayerischen Truppenübungsplatz Hamelüurg ist
die preußische 41. Infanterie -Brigade nach einer dort ab¬
gehaltenen Übung wieder in ihre Garnisonsorte zurück¬
gekehrt . Es war seit Bestehen des Reiches das erstemal,
daß preußische Truppen aus einem bayerischen Übungs¬
plätze geübt haben . Die preußischen Truppen sind dort mit
einer Herzlichkeit und Gastfreundschaft ausgenommen
worden , wie sie schöner und besser nicht zu denken ist.
Gleichzeitig übten auch bayerische Artillerie - Regimenter , und
die preußische Infanterie und die bayerische Artillerie führten
gemeinsam - manches Gefecht durch . Am Abend kam dann
die Kameradschaft zu ihrem Rechte . Es wurde manches
kernige Wort über die deutsche Waffenbrüderschaft gesprochen
und manches deutsche Lied gemeinsam aesunaen.

ifranzöfifcbc pbantafien.
Der „ große russische Bruder -" soll helfen.

Die enomre Sommerhitze der letzten Tage hat schon
manchen vorübergehend um seinen Verstand gebracht . So
ist es z. B . auch dem Petersburger Vertreter des Pariser
„Matin " gegangen , der geradezu hirnverbranntes Zeug
an sein gesinnungstüchtiges Blatt drahtet . Man lese und
staune . Noch zwei Jahre , so behauptet der Manu , genauer
bis zum Winter 1916 , wolle Rußland die Verstärkung
seiner heute schon imposanten Wehrmacht fortsetzen , um so

gestützt aus 2 ^ Millionen Kämpfer
unter den Fahnen gegen nur l 200 000 im Jahre 1912 ein
Machtwort in Europa zu sprechen , ein Machtwort
zugunsten des Friedens , aber eines Friedens , der
den Absichten Rußlands und des Dreiverbandes ent¬
spräche . Derzeit herrsche in Rußland eine fieberhafte
Tätigkeit im Eisenbahnbau zur vorteilhaften Ausnutzung
von Grund und Boden bei der Anlage neuer Ortschaften,
die die Geographen in ihre Karten erst werden einzeichnen
müssen . Alle diese Anstrengungen , das möge man sich in
Berlin vor Augen halten , seien unleugbar gegen Deutsch¬
land gerichtet , das sich in Zukunft wohl überlegen werde
Rußland von oben herab zu behandeln wie bis in die
jüngste Zeit hinein . — Das Beste kommt indessen noch;

Kaiser Nikolaus,
behauptet der französische Journalist , habe vor einiger
Zeit zu einem französischen Diplomaten gesagt : Wir
wollen stark genug sein , um den Frieden zu erzwingen.
Aber Rußland wird gewisse Handlungen Deutschlands,
wie die Entsendung der Mission Liman v . Sanders nach
Konstantinopel und die Verhaftung ehrenwerter russischer
Persönlichkeiten unter dem Vorwände der Spionage
oder die heftige Sprache der Vertreter Berliner
Blätter , nicht mehr zulassen . Seit einigen Mo¬
naten bereits spricht die russische Diplomatie
in einem neuen Tone mit der deutschen Diplomatie.
Früher war dieser Ton zögernd , jetzt ist er fest . Bisher
hat sich Deutschland einige Freiheiten mit Rußland er¬
lauben können , heute fürchtet es Rußland . Es gibt in
Petersburg noch einige wenige Politiker , die eine französisch-
russisch -deutsche Entente möchten . Diese Entente wird
immer unmöglicher . Frankreich und Deutschland sind
durch die Vergangenheit getrennt . Deutschland und Ruß¬
land sind aber durch die Zukunft getrennt , und diese
Zukunft , das ist ein furchtbarer deutsch -russischer Kampf
auf wirtschaftlichem Gebiete.

Soziales und Volkswirtschaftliches.

Solingen , 18 . Juli . Die Generalversammlungen
des Fabrikanten - und Arbeitgeberverbandes und die des
Jndustriearbeiterverbandes haben den gestrigen Vor¬
schlägen des Einigungsamtes zugestimmt . Damit ist
der achtzehnwöchige Streik und die Aussperrung
in der Waffenindustrie beendigt.  Gleichzeitig ist ;
auch die geplante Generalaussperrung der gesamten -

Solinger Arbeiterschaft hinfällig geworden,
bedingungen der Einigung sind : Tie bish ..MA
Preise  bleiben in Kraft , die Fabrikanten verp ' ^
sich , ihre Arbeiten nach Möglichkeit im SmlNg ^

®i)t{
Hd
den

dustriebezirk machen zu lassen , soweit es
Spezialsachen handelt , in denen die auswärüS^

3«’

dustrie einen wesentlichen Vorsprung hat-
verpflichten sich die Arbeiter , nur für
sabriken zu arbeiten . Maßregelungen dürfen v
Seite stattfinden . .mj

* Die Masscnansspcrriing in der La » nN ist- ^ sind-
alle Bemühungen auf friedliche Beilegung M
am 18. Juli erfolgt . Nachmittags um 49 - Um w

|N |

Fabriken still gelegt , nachdem die Kündigung- - - der denArbeitern vorausgegangen war . Nicht von
betroffen ist das Wächterperlonal . die Heizer '■ “ ‘r.fae w.
für die jOrdnung innerhalb des Hauses unentoev '
sonen . Seit Donnerstag sind direkte Verhandlung
den Parteien nicht mehr geführt worden . Die un e
Ausschluß der Öffentlichkeit tagenden großen eniit de»

IN

sammlungen beschäftigen sich in der Hauptw .nn M M
Ausführungsbestimmungen für den Streik . -wse -M
lautet , sollen entgegen früheren Beschlüssen Nnm -luuiei , luueu Kiuyeyeu iiuijeieu iueiuiiuiicu - £„ji
die bis Freitag abend der Oraanfiation beigen«
Streitunterstützung erhalten.

* SaatenstandSbericht . Nach den anitlicheniu LjrfdlNf. - - „na h,r Mache
hat die während des größten Teils der 2V? ^ ^ ,ygt. . jjt

l-A,;
Schnitt schon ziemlich weit vorgeschritten , uru^ gr„tc “t,

heiße Witterung den Reifeprozeß sehr beickstemû ■
Roggenernte ist im Gange , in den östlichen Geo ^

Wetter weiter warm und trocken bleibt , wird dr MH'ckz
übrigen Halmfiüchte sich unmittelbar anschlieken - h ifl>i
lich die Gerste geht schnell der Reife entgegen 0  fl
fanfS r»of/ + ir »tf4or » morhon mitfion T̂WpTißll V . . ßjjt •<»bald geschnitten werden müssen . Der Weizen 0U*-jjt,
den reichlichen Niederschlägen der Vorwoche we yurfl
wickelt , sein Stand wird nach wie vor 9un,I merfte V
Ebenso äußern sich die Berichte Über die „jefl
zufriedenstellend . Dos Wachstum der Futterw 01 ^ ,
nicht überall gute Fortschritte gemacht . In vre hje^
Gebieten , zum Teil auch in Mitteldeutschland . « peflj
trocknende Hitze die Hoffnung auf einen 9% ^ ftefl iU
Schnitt wieder herabgedrücki . während vorn ^
Süden über einen guten Nachwuchs beruhter ,
Hackfrüchten haben die vorwöchentlichen Nieders >^ M*
Erfrischung gebracht , doch inacht sich nach dem o > « »hut1,.VilllllUJUliy ytuiuuu , UUU, lliuu/l IIU, IIUID*- -, , F
der letzten Tage in den östlichen Gebieten Wrtoim ' Muei icoit' ii tu ucu uuuuicu önriÖI1
nach weiterer Feuchtigkeit geltend . Was die A Me » ,
langt , so finden sich in den Berichten bäung ^n
lückenhaften Stand , auch soll der Knollenaniatz
wünschen übrig lassen.

Oie Huebrucbs - Strafkö^ 11^'

Flucht französischer Verbrecher aus: au-  -

Pariser Blätter berichteten in den öt(

manchmal
gefangen

wiederholt von Fluchtversuchen aus der ^
Französisch -Guayana . Die meisten der o-luu. ,

hmal in Masse ausbrechen , wurden ^
gen . Eine Statistik berichtet , daß jäbru ^ t

" ‘ . . : die Flucht versuchen - JA
regelmäßig ein vaarm p S|
gen , aber immer E ^

gebracht werden . Einer ist dort , der seit fum ^ tfl

25 v , H der Sträflinge die Flucht versüßen - ,
bst

-rinn .«- - ^ d
unter ihnen solche , die regelmäßig ein paarmds, ^ p 0
aus dem Bagno entspringen , aber immer

iuuu ;i luutoeu . vü uiet in uuu , uei  fcn ; Trts Di* ri/w
ei Monate den großen Ausflug macht . W » Lj!
derer , der während seiner Promenaden d"/AtrE ci»

drei
Qnbcter , HR _ | _ _ _ _ _
aus führt , Aufträge , die ihn : von den in et jLV
zurückgebliebenen Kollegen gegeben worden l" ’gpfli 1
gemisjenhaster Geschästsvermittier , und die
können sich ans ihn verlassen . _ Kyt'44, UU| U)U UCtUlllCU.

Ein französischer Journalist , der SV

er La
unterwegs — es war um die Adoentszeit ^ 0^

fuhr auf einem Schiff , das sechzig eingew gcfê gcfl
linge nach Maroni zurückbeförderte.
Bagnosträflinge waren bei vorzüglicher ^

Weihnachtslieder und erzählten dann Gescklls?^ ' he>v> jsics
Taten und ihren Fluchtversuchen . Am mel >> ^ gHL ci
wurde ein hübscher Bursche von 20
Bontems , der einst viel von sich reden maäii , - je w ^
doch , der ans dem Louvre in Paris die be ^ Nek
der Güttin Isis gestohlen hatte . Mit großer p

^Hildes-erzählte er die Geschichte dieses Marmm --- -̂ &
Bonaparte in Ägypten gefunden wurde , « ^ pj
Stolz hinzu : „Ich weiß das alles , sNhst eist M
Antianitätenhändler waren , und weil ich - gu&eNfflfll
Künstler bin . Ein Amerikaner trug rj Vo00° "W?
langen nach dieser Jsisstatue und bot nur jeinet1

Amerikaners borgte m » hic 80Der Sekretär des Amerikaners vor;n - hje o", se**-
und ich trug unter diesem Pelz die Statue , gm ^
Meter hoch war und 21 Kilogramm^
Museum fort . Dann setzte ich mich in die .<,5
nun bin ich im Bagno . . . " - "Und der
fragte jemand . — „Hat auf Heller , und 1 ^ ^
Ich sagte , daß ich die Statue m Lo ” Men eiji{
hätte . . . Ein merkwürdiger Kerl , dielM '0e >Ä,
Kurz vorher hatte er dem British Museuns j gê 0
Markensammlung im Wert von 600 000  or ^ z«
— „Und was ist aus der Statue gewo g
befindet sich in Italien ."

Ein Ausbruchsveteran ist der W
befindet sich seit 1908 im Bagno , ' st aber
entflohen . Von Orinoko bis zum ^ Mrazo ^ sô MSentflohen . Von Orinoko bis zum „ ^ '" fiu-inker, M,
ihm alle Wege vertraut . Wäre er kern * - 0
er wohl nicht immer wieder eingefängen ^ . . „ dat ^ N E
aber , wenn er getrunken hat , mit allen M hH
Unterschied der Nationalität , Händel an,
Verderben . Martin ist sozusaaen Ausbruw s« > F

Wege Venezuela , Columbia oder Panama ^ giuet
linh läßt sil-h vrv Knvf 80 Frank bezav Ifl,,-und läßt sich pro Kopf 50 Frank oezam jaJ ig±.
Ausbrüche ist zu tragischer Beruhmtoen ^^11uiuuje in zu uuyuujei vv» .jiiu (

Er befand sich auf den Salutin ! Alleer
kaum entweichen kann : das bochgehenoe ^ Gei'
Haifische bewachen den Sträfling besser xinelfl ^ %
der Welt . Martin aber bemächtigte siw Ankun 'st
morgen 1908 , zwei Monate nacü se" ^ ,, jjjeÄ
Strafkolonie , mit 15 anderen StiaWK be,n J
Nachens . Der Aufseher Ruau sta " d hatte « m N
in der .Hand am Hafendamm . Mart Jahres fe1' $
des Aufsehers , einen Jungen von neu et JL &e ,](1ii
Arm genommen und hielt rbn , wa n jl>>^
Helfershelfern in den Kahn sprang , " „ e»t£
gespannten Revolver des entsetzten V ^ tote
konnte nicht schießen , ohne fernen S > 0 hinaus 25
konnte der Nachen aufs hohe M ^ ffriet̂ tit[
Inzwischen hatte man Lärm grschmst . jhga , U>̂ p*
die die Besatzung der Strafkolonie ML&et1
Feuer . Es wurden 1500 Kugel«

dst

10 Kugeln
Kahn war zuletzt ganz durchlochett öic 11 trok ^ f'
Wasser - Zehn Mann waren erlchostem ^ ^ F,teu ^ ^Waper .. « eyn wcann wurcu
aber, die fast alle verwundet waren, „ ew Emürben ledom al altU' ,., sedem zu entfliehen . Sie wurden je . gjjo*
schaluppe eingeholt und zuruckgeb a ^  & eL m
drei Kugeln getroffen worden :^ du hatte heckt-
aber brachte er unversehrt zuruck . ^ hrptr
Schießen begann , mit seinem eigel
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en uTl  J 910  sind von 6737 Sträflingen 1359 ent-
«e iqj,  nur 1159 wieder eingefangen worden ; im

^Ochtw»^ 5 °? en von 6702 Sträflingen 1783; zurück-
L*n Wren Vifn 9' Ungefähr ebenso verhielt es sich

? 9^2 und 1913. Erleichtert werden die
2 Wejj » ^ dadurch, daß sich die meisten Sträflmgek\
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ist, J®1 Busch , d. h. im Urwald befinden . Wer
'» - un schon als „halb entflohen " angesehenBk, : _ _

Ernte hält auch der Tod unter den
d enn-Ô -̂ 000 Mann sterben jährlich etwa 700,

nicht 7,? Io»»ie würde bald ausgestorben sein,
für Jahr großer Zuzug käme . . .

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 20. Juli.

das Schuh ' sche
■s &

• ' •“ «Qu? Äon 3ert ' welche^
»die rrert  am vorigen Freitag veranstaltete,

Lindstet.̂ e? ihren alten guten Ruf wieder aufs
? n̂ Ê ährt. Sämtliche Lieder des neuge-
K, Form̂ Esülligen Programms wurden in vol-
,?udernj)„ ^urgetragen und fanden auf allen Seiten

dg« ^ dankbaren Beifall . Es ist nur zu
-iJ»!» hgdas  Konzert nicht so gut besucht war
;ir {it im* !, 2ahr . Eine Art Fest- und Musik-
iJ 0n5erttr)( Ee.angwettsireit, Schützenfest und M .li-
k- ^oflen ^ uhl die Schuld daran . Wir können
Ä , uicht glauben, daß in einer Stadt,
"-»und ®ere  Gesangvereine und drei Quartette

ix- an bei allen möglichen Veranstaltungen
^ .. ns  des Gesanges nicht entbehren will,

an Uf e am  Gesang so sehr geschwunden ist,
% ^ 33)ri! tnem Schuh - Konzert,  daß doch die
ŝ et, acheî/ ^ afanges in ihrer höchsten Schönheit
^ i»(f) dorübergeht . Wir hoffen , daß Herr

ein u ^sibmutigen läßt und bei seinem Wieder-
ollbesetztes Haus findet,
sinstag fand in größerem Umfange eine

-. »en w Kraftfahrzeuge  statt . In Her-
i « ftttnen° te  Kraftwagen , welche von der Rother
kj/ löutöp " siZehalten . Bon 6 angehaltenen Kraft-

K,l n der

) * ŝ dn
in,;

nei' beanstandet , .dessen Papiere nicht
htzx'̂ sig waren.
ulr ^ ^ fung der Tuberkulose im

; 1 Ter  Frankfurter Verein für Reeon-erein für Recon-
. . _ _ _ Tr . F . Hallgarten)

.»̂ 14 seine Tätigkeit auf dem Gebiete
?orge durch die Errichtung einer kleinen
don io hjZ 12 Betten in der Heilstätte

«H L E-iveitert . Die Station ist im Parterre-
Qn gg ^ aues untergebracht . Tie Kinder
tefl l ? therapeutischen Einrichtungen der
tzl̂ sid jtrtb einer geprüften , durchaus er-

,m , »nie 8"dflegerin anvertraut . Es sind zur
fbese „ ^ eignet:  Fieberfreie Kranke mit
,̂ .lvse. nicht zu weit vorgeschrittener aktiver

Kinder tragen Anstaltskleidung,
p € »»nb r § Wichte Beschäftigungsarbeiten durch»

dukommen durch Unterricht Gelegenheit,
' ŝ Ksse auf dem Laufenden zu erhalten,

v z„ ^ Dx^ Handlung liegt in den Händen des
^chellenberg . Näheres über Kurkosten

in der Geschäftsstelle des Vereins»Mn

V5’ ta tih L̂ i ^ie Heuernte  durchaus reich und
2fj. ^ befriedigend ausgefallen ist.

> e> S ; Stiftstraße 30.H Teilen der BTeilen der Provinz Hessen -Nassau

fi

:'L% i ^ abgehalren.

Unter der Teilnahme einer großen
Nsj '! stei,,! " ^ der ganzen Umgegend wurde gestern

$Ia §e ‘ 1 “ Mir.. |l  Üünpnrr

Vfe
UM 2
ibäter

neben unserer Kapelle das
Herr Pfarrer Thiel aus

Uhr die eigentliche Missions-
noch Ansprachen der Herren

ch °»e u . a . folgte . Der Posaunen-
^e ? ŝi»gsra!,^^iührnng des musikalischen und der
'Äe ^ «röer .ein  den gesanglichen Teil über-
i ’>»Hhf„ Ausführung der Elektrizitüts-

a>u ^ rem Orte ist d.

" ' " hl,

' !'! °< N zu

ft . “Ui ~ rte ist der Firma Gustav Blecher-
' "«>,/ st»»rd „ wstag übertragen worden . Mit den

i. L . »“Jon Anfang nächster Woche begonnen

CK; 20. Juli . Ist ein Fest in unserem
• sit e*ne  Seltenheit , so war es gestern

Veh/ 1 e in ^/Srüßen , daß der hiesige Rad-
V ?e^ tzeöp . Winem diesjährigen Sommer-

diese Stille brachte . Ganz be-
dieie^ § ^ ' daß dieses Fest unter so großer

Itapfj Meunde von hier und der ganzen
»fy -»0^ fönrrf a sn >tf (SnmntAvf aTI  Vtirrr*

H
1 &
»rd
tt?

S,  M ««

\,%  iv etet=s»„ettûnte . Mit dem Somnrerfest war
/si «n verbunden , zu welchem 15 Teil-

^ / -»tten ^ ,welches vormittags stattfand . Die
u%il ec,e eine  schwierige Strecke , z. T . gegen

all ?» zum Ziele zu gelangen , aber
l ^ diu s// ^wältigt . Um 2 Uhr nachmittags

Itbi/i , Festzug durch die Ortsstraßen
d fröiu - woselbst sich nach Eintreffen des% *!% >» frösn '-^ o^ lbst sich nach Eintreffen des

Ae n Deiffts/ ^ s Leben und Treiben entwickelte.
^ der a / wen das Reigenfahren , die Rad-

statt üli ° ' Gegen Abend fand die Preis-
der m. A -urach erhielt den 1. Preis im

Rad// " ^ '^ werein Zinnhain ; den 2.
Jt3 ; !>e» ^ war *'.^ '̂ ^ verein H ö r b a ch und zwar
i’Cr^ efa4' ^ teis !? I: / cn 3- Preis 'Radfahrerverein
vHd, '' ^ eusft-r . ^ dfahrerverein Waldaubach und
!s > e > mLk Radfahrerverein Roth. - Beim
^ !-Uies -E>öru ^ erhielt Fahrer Becker vom Rad-

/ .w fkbttT--,w' den 4. Preis . — Das ganze. .u . U “ M)önr+T u ^ Preis . — ^ as ganze
!i en  SßpH tem' harmonischen Einklang und

all tz br begünstigt und wir sind über-,"S

X ? "d Id . Juli . Die Schweine-

^0h, dleibx ,̂ ^ dieleu fremden Gästen in langer
"All Heil !"

ih ' ^ tnfnrn Kreisen Westerburg , Oberwester-
der Errichtung von 10 Eber-

^Nii^^ elt '» 2 bestanden bereits — er-
l’ l9ii der Zeit vom 1. Januar 1913

!»vd 642g von diesen Eberstationen

stammende Ferkel aufgezogen worden , die einen Wert
von 128,460 Mark repräsentieren . Besonders aber har
im vormaligen Amt Wallmerod (Kreis Westerburg)
die Schweinezucht zugenommen . Dort sind allein durch
die im Jahre 1912/13 errichtete Eberstation für rund
70,000 Mark Ferkel aufgezogen worden , die alle in
der Gegend ohne Zwischenhandel abgesetzt wurden . Als
seltener Fall sei hervorgehoben , daß bei dem Landwirt
Joseph Wagenbach III . in Hundsangen ein Mutter¬
schwein in sechs Würfen 111 lebendige Ferkel zur Welt
gebracht hat . Es ist sicher , daß in Bälde alle nötigen
Schweine in genannten Kreisen gezüchtet werden können,
vorausgesetzt , daß die Schweinepreise , die im ver¬
gangenen Jahre meist lohnend war , für die Folge eine
Rentabilität der Schweinehaltung erwarten lassen und
nicht so niedrig bleiben , wie zur Jetztzeit.

fc. Wiesbaden , 19. Juli . Der K o r n s ch n i t t im
„Goldenen Grund " hat in den Gemarkungen Nieder¬
selters , Oberbrechen und Niederbrechen seinen Anfang
genommen . Die Ernte ist hier recht befriedigend.
Bunte Tages -Chronir.

Köln.  Ein dreister Raubüberfall  werde in
der Nähe der Hauptpost verübt . Einem Laufburschen,
der einen großen Geldbetrag bei der Post erhoben hatte,
traten auf dem Bürgersteig zwei Männer entgegen.
Sie entrissen ihm das Scheckbuch mit eniem Betrage von
1500 Mk . und entkamen unerkannt in dem Straßen¬
gewühl.

Hamborn.  Kinderunierhaltungszulagen als Be¬
soldungsteil für Volksschullehrer haben hier die Ge¬
nehmigung der Negierung gefunden , nachdem die Stadt¬
verordneten ihre Einführung im Dezember vorigen
Jahres beschlossen hatten . Hamborn ist die erste preuß¬
ische Gemeinde , die solche Zulagen zahlt . Die Lehrer,
welche eigene oder Stiefkinder zu unterhalten haben,
erhalten für jedes dritte und folgende Kind bis zum
vollendeten 17. Lebensjahr eine besondere widerrufliche
und nicht pensionsberechtigte Kinderunterhaltungszu¬
lage von 50 Mark für das Jahr.

Düsseldorf,  20 . Juli . Die rheinische Melallwaren-
und Maschinenfabrik Gerhardt hat am Sonnabend mit der
serbischen Regierung einen Lieferungsvertrag über Geschütz-
munilion verschiedener Sonen in Hohe von ö Millionen
Mark abgeschlossen.

Berlin,  20 . Juli . In den Gewässern um Groß-
Berlin ertranken am gestrigen Sonntag beim Basen nicht
weniger als 8 Personen . Unter ihnen befindet sich auch
der Leutnant , der Reserve , Freiherr von Ziegel aus Wilmers¬
dorf.

Würzburg.  Der 23jährige Kaufmann Herbe-
r i ch gab in seiner Wohnung aus den ihn auf feinen
Geisteszustand untersuchenden Arzt Hofrat Dr . Rö -gen
mehrere Revolverschüsfe ab , die diesen am Arm ver¬
letzten . Dann feuerte er auf zwei Mitglieder der frei¬
willigen Sanitätskolonne , die ihn in eine Anstalt
bringen sollten , und verwundete beide durch Schüsse
in den Unterleib schwer . Sie schweben beide in Lebens¬
gefahr . Auch auf seine Eltern gab H . Schüsse ab,
jedoch flüchteten diese und schlossen sich in ein Zimmer
ein . Die herbeigeeilte Polizei erbrach die von innen
verschlossene Wohnung , nahm den Verrückten fest und
brachte ihn in die Jrrenklinik.

Neapel,  19 . Juli . In der Nähe von Castelamare
di Slabia schlug der Blitz in eine Fabrik für Feuer¬
werkskörper . Das Gebäude wurde in die Luft ge¬
sprengt und alle Personen , die sich darin befanden,
unter den Trümmern begraben.

Berlin , 18. Juli . Der 26 iäbrioe Schriftsteller
Wundermann wurde von seiner Geliebten  erschossen.
Dann töleie sich das Mädchen selbst.

Hamlnirg , 18. Juli . Beim Zusammenstoß zweier
Züge  vor dem Zentralbabuhos wurden vier Personen leicht
verletzt.

Fontaincblcn », 18. Juli . Durch Explosion  in einer
Dvnamitfabrik  wurden drei Arbeiter getötet , ein vierter
schwer verwundet.

O Titel - und Ordensschacher ? Eine Aufsehen er¬
regende Nachricht , die die Erinnerung an stürmische Szenen
im Parlament wachrufen , kommt aus Frankfurt a . M.
Die Behörden find angeblich einer höchst unerguicklichen
Titel - und Ordensschacheraffäre auf die Svur gekommen,
in die ein Frankfurter Großkaufmann verwickelt ist.

Die Berliner Staatsanwaltschaft teilte der Frank¬
furter Kriminalpolizei mit , daß die Berliner Auskunftei
„Sphynx " im Verdacht stelle, Titel - und Ordensschacher
zu betreiben . Unter den Briefschaften dieser Firma befand
sich auch die Korrespondenz mit dem Frankfurter Groß¬
kaufmann Dr . Sch ., der das Verlangen nach einem Orden
und einem Kommerzienratstitel begte . Die Frankfurter
Polizei ließ nun sämtliche Schubladen in dem Geschäfts¬
raum des zurzeit verreisten Kaufmanns öffnen . In einem
Schreibtisch fand man auch zwei Briefe , in denen bei dem
Kaufmann angefragt wurde , ob er für einen Titel oder
Orden Interesse habe . Der Kaufmann halte nicht ab¬
lehnend geantwortet . In den Bureaurüumen konnte sonst
nichts Belastendes gefunden werden.

o Massenfleischvergiftuttg . In dem Dorfe Haan bei
Düsseldorf sind etwa 70 Personen an Fleischvergiftung
erkrankt . Einzelne Fälle sind recht bedenklich. Die Unter-
suckung hat festgestellt, dag das beschlagnahmte Fleisch
Ruhrbazillen enthielt.

O Einbruch in Die BrcSlancr Qrtskrnnkcukafsc. In
der Nacht wurde in die Ortskrankenkasse für Kaufleute
und Apotheker zu Breslau eingebrochen . Der Geldschrank
wurde zertrümniert und daraus gegen 7000 Mark in bar
gestohlen . Die Polizei vermutet , daß auswärtige ^Diebe
den Einbruch verübt haben.

© Ein glücklicher Sturz . Auf wunderbare Weise ist |
der junge Earl of Airlie , einer der reichsten schottischen
Erben , dem Tode entgangen . Bei Johannesburg , wo er \
jetzt als Husarenlentnant in einem südafrikanischen Regi - !
mente steht, fuhr er auf einem lNotorrad über die Gleise !
der Kapstadtbahn , als er plötzlich einen Zug heranbrausen j
sah. Er bremste so stark, daß beide Griffe der Bremse !
abbrachen . Er stürzte und blieb nur einen Fuß von dem \
vorbeirasenden Zug entfernt liegen . Er trug nicht die '
geringste Verletzung davon.

O Am Genuß giftiger Pilze gestorben . Vier Kinder
des Fabrikanten Bertzik in Oppeln weilen mit ihrer Er¬
zieherin in Karlsruhe in Oberschlesien zur Sommer¬
erholung . Nach dem Genuß von Pilzen , die sie selber im
Walde gesammelt hatten , erkrankten alle fünf Personen
au Vergiftungserscheinungen . Zwei Mädchen im Alter
von fünf und zwölf Jahren und ein neunjähriger Knabe
sind bereits gestorben . Ein Mädchen und die Erzieherin
liegen schwer krank danieder.

O Der Kartoffelkäfer . Wie aus Stade gemeldet wird,
hat sich der Koloradokäfer in einem weiteren ziemlich
abseits von den bisher von dem Schädling befallenen
Feldern gelegenen Kartoffelacker gezeigt . Doch glaubt man
auch hier bald seiner Herr zu werden . Auf den erstbe¬
fallenen Feldern arbeiten die 200 Soldaten unverdrossen
weiter . An Käfern werden jetzt kaum mehr als ein
Dutzend täglich gefunden , dagegen noch immer Unmassen
von Larven.

© Ei » dreifaches Journalistcnducll . In Großwardein
trug der ungarische Redakteur Karl Ronai ein dreifaches
Duell mit Kollegen oon„ einem andern Blatt aus . Zuerst
stand er dem Schriftsteller Alexander Antal auf Pistolen
gegenüber . Das Duell verlief unblutig . Beim zweiten
Duell erhielt der Journalist Eugen Zoltan von Ronai
einen Säbelhieb über den Arm . Das dritte Duell Nonais
mit Bela Eötvös auf Pistolen verlief nach zweimaligem
Kugelwechsel unblutig , worauf ein Säbelduell mit schweren
Kaoalleriesäbeln ohne Bandagen stattfand . Eötvös erhielt
einen so schweren Hieb ins Gesicht, daß er ins Spital
übergeführt werden mußte . Die Ursache der Duelle war
ein Zeitungsstreit.

© Das Verschwinden des „Fcrnfpreugers " Illivi . Die
italienische öffentliche Meinung beschäftigt sich weiter leb¬
haft nnt der Flucht des Ingenieurs Mim , der kurz vor
der endgültigen Erprobung fein :r Fernexplosiv -Strahlen,
mit denen er Minen , Arsenale , Schiffe auf weite Ent¬
fernungen in die Luft sprengen roollte , mit seiner Braut
aus Florenz das Weite suchte. Die Mitglieder des Mai¬
länder Syndikats , das sich zur Ausbeutung der „Explosiv¬
strahlen " gebildet hat , bekunden dem Flüchtigen vorläufig
noch ihr Vertrauen . Seine Braut , die Tochter des
Admirals Fornari , telegraphierte an ihren Vater , sie sei
wohl und erbitte seine Verzeihung . Vertreter der Familie
sind nach Bologna gereist , um das Mädchen zurückzuholen.

© Eine Schadenersatzklage auf 13Ä -1 Millionen
Mark . Eine Schadenersatzklage in solcher Höhe , wie sie
die Aktionäre der Newvork , New Haven and Harford-
Eisenbahn gegen die Angehörigen einiger verstorbener
Direktoren der Gesellschaft beim Gerichtshof in Boston
anhängig gemacht haben , dürfte noch me dagewesen sein.
Die Kläger verlangen die Vergütung der Verluste , die sie.
während der Tätigkeit der genannten Direktoren an ihren
Aktien erlitten haben wollen , und die sich nach ihren An¬
gaben auf insgesamt 1224 Millionen Mark belaufen . Die
Kläger sind beim Gerichtshof vorstellig geworden , sie zu
ermächtigen , diese Sunime von den Erben der Direktoren
einzuziehen.

Schiväbischc Kulturpionicre . Ein Tübinger , Herr
Kibler , ist von einer längeren Reise nach der Südsee
zurückgekehrt , bei der er sich auch als erster Europäer ein
halbes Jahr im Innern der Insel Bougainville auf¬
gehalten hat . Er hat dieses Wagnis unternommen trotz
der Warnungen der Behörden vor den Inselbewohnern,
die als Menschenfresser bekannt sind. Kibler brachte von
seiner Expedition viel ethnographisch und zoologisch merk¬
würdige Dinge mit , namentlich bisher noch nirgends ge¬
sehene Arten riesiger Käfer und Schmetterlinge . Der
Wandertrieb der Schwaben ist bekannt . Württemberger
trifft man überall im Ausland als deutsche Kulturpioniere
an . Wie Herr Kibler , so sind viele wackere Schwaben,
deren Wiege am Neckar oder an der Donau stand , in die
entlegensten Erdenminkel vorgedrungen . Ein Scherz er¬
zählt , daß ein solcher schwäbischer Kulturpionier tief in
den indischen Dschungeln in die Hände einer mörderischen
Sekte geriet , die dem Kult der blutigen Göttin Kali
huldigt . Man schleppte ihn in den Tempel , und er sollte
geopfert werden . In seiner Todesangst rief er : „Jscht
denn ka Mensch us Böblinge do ?" Worauf es prompt
aus dem Munde des weißbärtigen Oberpriesters znrück-
scholl: „Us Böblinge nit , ober us Rüblinge ischt aner do."
Der wackere Schwabe wurde natürlich von seinem Lands¬
mann gerettet . Die schwäbische Abenteuer - und Forscher¬
lust ist durch dies phantastische Anekdötchen treffend ge¬
kennzeichnet.

Drahtloser Betrug . Es ist ein alter Fluch der
Menschheit , daß jede Erfindung , die zu ihrem Wohle ge¬
macht wird , von gewissenlosen und verbrecherischen Leuten
sofort zum Nachteil anderer ausgebeutet wird . Die
drahtlose Telegraphie steht auch unter diesem Fluch . Es
lief eine drahtlose Meldung ein , daß der amerikanische
Dampfer „Siberia " in der Nähe der Küste von Formosa
im Sinken sei. Bald stellte sich heraus , daß die Nachricht
auf Schwindel beruhte , denn der Dampfer war wohl¬
behalten in Manila angekommen und hatte sich der Küste
von Formosa über 180 Kilometer ferngehalten . Die un¬
bekannten Absender des Telegramms haben eine für sie
günstige Lage auf dem Versicherungsmarkt Hervorrufen
wollen und sicher gehörig ausgenutzt . Nmhzuweisen ist
ihnen nichts . Bei nächster Gelegenheit können sie das
„Geschäft " seelenruhig wiederholen.

Die gute Vorbildung . Was ein Meister werden
will , muß sich beizeiten und zu allen Zeiten üben . Das
zeigte sich, als aus der Kaserne der ungarischen Stadt
Ungvar die eingerückten Reservisten zu den Schießübungen
geführt wurden . Der Reservist Demeter ,Jlles trat an
den Schießstand der hundert Meter entfernten Scheibe
heran und schoß mehr als zehnmal hintereinander ins
Zentrum . Der Hanptmann belohnte den Burschen mit
einer Krone und fragte ihn nach seinem Zivilberuf . Jlles
schlug die Hacken einander : „Melde aehorfamst , Herr
Hauvtmann . icb bin Wilderer ."

Der Erzherzog unter Polizeiaufsicht . Das furcht
bare Schicksal des österreichischen Thronfolgerpaares ha;
die Polizei begreiflickerweise zu verschärften Sicherheits'
Maßnahmen für die Mitglieder des habsburgischen Hauset
veranlaßt . Diesen selbst wird die ihnen gewidmet
Vorsicht manchmal etwas zu viel . Der Bruder de!
jetzigen Thronfolgers , Erzherzog Max besuchte
von , Miramar , kommend , , Abbazia . Die Triefte;
Polizei hatte die Badcdirektion und das Gendarmerie
kommando telephonisch hiervon verständigt . Aber di'
Meldung traf zu spät ein , denn als die Gendarmerie dt
Straßen zum Hotel Stephanie absperrte , hatte sich de;
Erzherzog längst in den Park begeben . Er besuchte dam
ein Cafe , wo sich der Gendarmeriekommandant beim Erz-
Herzog meldete . Der Erzherzog sagte ziemlich unwillig
„Man kann ja schon nicht mehr leben vor Polizei ." In¬
dessen sammelten sich immer mehr Gendarmen auf bei
Straße und auch zahlreiches Publikum hatte sich vor dem
Cafo eingefunden , Der Erzherzog verließ das Cafe miß-



vergnüg! uns tagte: „Das ist geradezu eine Zudringlichkeit/
Er erklärte, bald wiederzukommen und füate binzu: Aber
ich möchte bitten, ohne Polizei ."

Luftfahrt.
Hamburg , 18. Juli Das Militärlustschiff „L. III",

das Freilag früh gegen 6 Uhr zu einer Kreuzfahrt über der
Nordsee aufgestiegen war , ist heute Morgen 4 Uhr nach
ununierbrochener 22stündiger Fahrt wohlbehalten zurück-
gekehrt und auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel gelandet.

Kus äern GericdtslaLl.
§ Thormann der Zweite . An die Affäre des durch ge.

fälschte Papiere zu seiner Stellung als zweiter Bürger¬
meister Köslins gelangten Alexander Tbormann erinnert
eine Verhandlung vor der Poscner Ferienstrafkammer. Der
frühere Militärbureaugerichtsdiätar Herrmaiin Ebert aus
Glogau hatte sich wegen Urkundenfälschung und Beiseite-
fchaffung von Urkunden zu verantworten . Ebert hatte bis
1913 im 46. Infanterie -Regiment in Posen gedient und beim
Abgang den Zivilversorgungsschein erhalten. Er bewarb
sich dann um Einstellung in den Justizdienst unter Ein¬
reichung gefälschter Schul - und Entlastungszeugniste . Als
er wegen ungenügender Leistungen entlasten wurde, führte
er die Militärbauverwaltung irre. In Zeugnissen, die er
sich schrieb, erklärte er, sein Betragen sei stets tadellos ge¬
wesen, und seine Umgangsformen gingen „über das Mah
des Gewöhnlichen hinaus ". Er sei ein Mann von eiserner
Willenskraft , der immer vorzügliches geleistet habe, und
besten Ausscheiden von der Behörde sehr bedauert werde.
Der Gerichtshof hielt drei Fälle von Urkundenfälschung in
Tateinheit mit Beiseiteschaffung der Akten für erwiesen und
erkannte auf drei Monate Gefängnis.

§ Die SclbstvcrzoNung . Eine eigenartige Zollunterschlagung
führte einen Landwirt aus Feldhausen bei Elten vor Gericht.
Er betreibt auf seinem Ackerhofe zugleich eine Bäckerei und
sein Anwesen ist so gelegen , daß das Gehöft und die Bäckerei
auf deutschem, die zugehörige Scheune aber auf holländischem
Boden sich befinden. Im August vorigen Jahres fuhr er
in seine Scheune „nach Holland ", lud auf seine Schiebekarte
zwei Sack Mehl führte ste unverzollt „nach Deutschland" ein
und verbrauchte sie in seiner Bäckerei. Er wurde deshalb
angeklagt und das Schöffengericht in Emmerich verurteilte
den wegen ähnlicher Vergehen bereits Vorbestraften zu 30
Tagen Gefängnis , die auf seine Berufung von der Straf¬
kammer in eine Geldstrafe von 220,40 Mark, den achtfachen
Betrag der hinterzogenen Zallsumme, umgewandelt wurde.
Gegen diese Entscheidung war von der Staatsanwaltschaft
Berufung eingelegt worden und das Düsseldorfer Ober¬
landesgericht erhöhte auch die Strafe auf 440,80 Mark, also
den Machen Betrag des hinterzogenen Zolles.

k)Lnäe!s-2 e?tmrg.
Berlin , 18. Juli . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Eeireide. Es bedeutet ZV Weizen (K Kernen). K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 160—161,50, Danzig W 206, R 160, H 168, Stettin
H 163, Posen W 200- 203. R 155- 158, H 161—163, Breslau
W 194—196, R 153—155, Fg 145- 150, H 154- 156, Berlin
W 202—206, R 170, H 170- 185, Magdeburg W 198- 200,
R 170—174, H 180—183, Hamburg W 203—205, R 174—177,
H 179- 183, Hannover W 198, R 178, H 188.

Berlin , 18. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,25- 27,25. Still . - Roggenmehl Sic. 0 u. 1 ge.
mischt 21—23,10. Still . - Rüböl geschäftslos.

Berlin , 18. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
8304 Rinder. 1234 Kälber. 11144 Schafe. 10 732 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast,
a) 79- 83 (46—48). 2. Weidemast: c) 76—80 (42—44), d) 72
bis 75 (38—40). B. Bullen : a) 74—76 (43—44), b) 73—76 (41
bis 43), c) 72—75 (38—40). C. Färsen und Kühe : a) 73
bis 77 (44—46), b) 70- 75 (40—43), c) 69—71 (38—39), d) 60
bis 64 (32—34), e) bis 64 (bis 30). — 2. Kälber: a) 107- 136
(75- 95), b) 92- 97 (65—58), c) 80- 88 (48- 53), d) 73—83
(42—47), e) 60—73 (33—40). — 8. Schafe : A. Stallmastschafe:
a) 88—96 (44—48), b) 80—86 (40—43), c) 67—79 (32—38). —
4. Schweine : a) 55 (44), b) 52—55 (42—44), c) 54 (43), d) -62
bis 64 (42—43), e) 50- 52 (40- 42), f) 47—49 (38- 39. -
Marktverlauf : Rinder schlevvend. — Kälber ruhia. — Schafe
ruhig. — Schweine ruhig.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Meist wolkig, vielenorts

Regenfälle , zum Teil in Gewitterbegleitung , bei östlichen
Winden nur wenig kühler.

Letzte Nachrichten.
Albanien.

Durazzo , 20. Juli . Samstag Abend um 11 Uhr
begann ein lebhaftes Gewehrfeuer und eine heftige
Kanonade gegen angeblich vorrückende Aufständische,
die bis um 12 Uhr 30 Min . dauerten . Später stellte
sich heraus , daß es sich um einen salchen Alarm
handelte.

— Die A u f st ä n d i s che n haben eingewilligt , auch
mit den Gesandten Deutschlands und Oester¬
reich - Ungarns  zu verhandeln . Sie haben ihnen
Briefe gesandt , in denen sie eine Zusammenkunft
für den 22. ds . Mts . Vorschlägen.

Rom , 20. Juli . Aus Valona  kommen beruh¬
igende Nachrichten.  Die Epiroten haben offen¬
bar die Absicht eines Angriffes auf die Stadt ausge¬
geben.

Konstantinopcl , 20. Juli . Von 214 Abgeordneten
erteilten 213 dem Kabinett ein Vertrauens¬
votum.  In dem Programm , das vom Minister des
Innern verlesen wurde , wurde besonders betont , daß
durch die 'Heranziehung der deutschen Militärmission
der Militärstand wieder auf volle Höhe gebracht werden
solle , ebenso die Marine durch die neuen , von englischer
Seite angelegten Werften . Ferner wurde hervorge¬
hoben , daß die Pforte die Freundschaft zu allen Mächten
pflegen werde.

Mailand , 20. Juli . Der sogenannte Erfinder
U l i v i, der bekanntlich ! aus Florenz mit seiner Braut,
einer Admiralstochter , verschwunden ist, ist vergangene
Nacht in Modena gesehen worden . Da er sich entdeckt
sah , floh er . Aus der näheren Untersuchung scheint
hervorzugehen , daß Ulivi für eine hohe Summe Geldes
sein Patent an eine französische Gesellschaft verkauft
hat.

Sekanntmachunaen der städl. Verwaltung

FeuerWehr-HiNlptübung betr.
Die zweite Hauptübung findet am Donnerstag , den

23. d. Mts ., abends 8 Uhr statt und zwar für den zweiten
Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahrspritze 4, Obmann Heinrich Ernst,
Turnerfeuerwehr , Obmann Fritz Jüngst,
Abt. Zubringer , Obmann August Daum,
Abt. Steigmannschafr 2, Obmann Wilhelm Bögel,
Hydrantenmannschast, Obmann Wilhelm Sterkel,
Wachmannschaft, Obmann Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung , Obmann Rodert Sauer,
die gesamte Pflichtfeuerwehr.
Die Abteilungsübungcn finden statt:

Montag, den 20 Juli er., abends8 Uhr, Abteilung 4,
Zubringer und Steigmannschast 1,

Dienstag, den 21. Juli er, abends8 Uhr, Turnerfeuerwehr
und Steigmannschaft 2,

Mittwoch, den 22. Juti er., abends8 Uhr. Saugspritze 3.
Die betreffenden Abteilungen haben sich auf das Horn-

signal an dem bestimmten Tage vor dem Aufbewahrungsort
ihrer Geräte zu sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird be¬
straf . Genügend begründete Befreiungsgesuche sind recht¬
zeitig bei dem mituncerzeichneten Brandmeister anzubringen.

Herborn, den 17. Juli 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister:
C. H. B a u m a n n. B i r ken d a h l.

Das Einfangen und Vertilgen der Kohlweiß¬
linge wird hiermit in Erinnerung gebracht. Für die Ab¬
lieferung von 100 Stück toten Kohlweißlinge wird auf
der Stadtkaffe eine Prämie von 15 Pfg . gezahlt.

Herbor », den 18. Juli 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

=  3E £ o :sr ‘fc> o :m ..
Donnerstag , den 23 Juli d„ is . :

Vieh- und Krammarkt.
Bekanntmachung.

Das Ginfammeln von Himbeere » im hiesigen
Gemeindewald ist für Auswärtige ohne Erlaubnisschein
verboten.

Schönbach , den 20. Juli 1914.
Rumpf . Bürgermeister.

Billig ! Billig!
Bin Dienstag , den 21. Juli in Haiger auf dem Markt¬

platz, Mittwoch, den 22. Juli in Dillenburg auf dem Hütten»
platz und Donnerstag , den 23. Juli in Heiborn auf dem
Kornmarkt mit neuen Kartoffeln, Wirsing, roten Möhren,
Kirschen, Aprikosen, Stachelbeeren, Johannisbeeren, Aepfeln.
Zitronen, Pfirsichen, Birnen. Blumenkohl, Gurken usw.

Hermann Weimer , Ehringshausen.

Irle-Kraftmalzbier,
ein alkoholarmes Malzextrakt-Bier für Frauen,

Genesende und Kinder.
Man befrage den Arzt.

Analyse befindet sich auf den Flaschenetiketts.
Niederlage: Carl MährSen, Heidorn,

Marktplatz 6 Telefon 235.

Bahnlinie Friedberg-Nidda;
von Frankfurt a. M. in 2 Std ., von

Giessen in 1 Std ., von Gelnhausen in 1Std.
zu erreichen.

Solbad ln staatlicher Verwaltung.
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelqueüan.
Herrlicher Park und Wala, ruhige Lage. Arzt.

Gros &herzoglicb ^ BadedirektioP?

Die Arbeiten und Lieferungen
für die Ausführung der ge¬
wölbten Brücken und -Wege¬
unterführungen in denStationen
19 + 30,20 + 47,8, 21 + 22,75
27 + 03 und 35 + 38,25 der
Neubaustrecke Haiger-Gustern-
hain sollen getrennr nach ein¬
zelnen Bauzwecken oder zu¬
sammen vergeben werden. Die
Bauwerke umfaßen 650, 560,
103, 250 und 360 cbm Mauer¬
werk. Angebotshefte u. Zeich¬
nungen liegen auf dem Büro
der Bauabteilung zur Einsicht
aus . Erstere können, soweit
der Vorrat reicht, gegen porto¬
freie Bareinsendung von 1,00
Mark für jedes Bauwerk be¬
zogen werden. Die für jedes
Bauwerk besonders einzureichen¬
den und mit entsprechender
Aufschrift versehenen Angebote
werden am 1. August 1914,
vormittags 9 Uhr. geöffnet.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Vollendungsfrist 14 Wochen.
Haiger, den 16. Juli 1914.

Kgl. Eifenbahn-Bauabteilung.

Praktisch!
Jnfektenfanggürtel

5i ..

pro Meter 17 Pfg ., 10 Meter
Mk. 1.50,

vorrätig bei

Carl WM Mi
Marktplatz 6. — Telefon 235.

VernsLemflchboöenlack,
garantiert harzfrei.
Tose Mark 1.80,

Bernfteiiisichbo-enlack,
über Nacht trocknend,

Dose Mark1.40

bei A . Doeinck , Herborn.

iltnc Kartoffeln,
Ia. Wetterauer . Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 .00 Mk.
inkl. Sack gegen Nachnahme

A. Simon II.,
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

Metteraner

Frühkartoffeln,
per Ztr . 4 .00 Mk .< zeit¬
gemäße Ware, versendet unter
Nachnahme

Konrad Zanb . Echzell
(Oberheffen.)

HiHs-enlack,
über Nacht trocknend,

in 3 Farben,
pro Dose Mk . 1.40,

empfiehlt

(srlMrlen.jLerdsrn,
Marktplatz 6. — Telefon 235.

ist die
Grösste Reinheit“eln" rus»«* JOhne Zss

sofortsofort (« •'* ‘7 „. «# £
ergibt bei Wf“
die pmchtv.

Pakete: 1/,* 1'0’ 6»*̂ -
in den

G-flügelfutter ««4'

SÄö <•*! u,t

ilC' '
Neue,

Boheme9**
zu verkaufen. ^ {5

F -rd.

I vv l in% .M  DtlMV 1

kaufen, o " b
Erped.

D» e ' *Ä' <*>

-A
Der2. 9*4
i W « -: Äi«

l tüchtig- ^

sofort ges"^ ,iC
Monteur

Saigeres-

und*£ #* *4

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied gestern Abend icn feste0 .^jgst'
an seinen Herrn und Heiland nach kurzem, schwerem Leiden unser teurer Sohn,
geliebter Bräutigam, unser herzensguter Bruder, Enkel, Schwiegersohn , Schwager

Pfarrer Walter Noll
aus Rambach,

im 27. Lebensjahre.

Wiesbaden, Langenaubach, den 18. Juli 1914.

Familie Lehrer Höll > Langen ^ 0
Lina Datum , _ . - {Je**'
Familie Lehren Datum , Wies

chi

Die Beerdigung findet Dienstag Mittag um 2 Uhr in Langenaubach
statt-

üii
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